DIE REVOLUTION DES HIMMELS

Predigtmeditation zu Römer 3,21-28

KOPERNIKUS UND PAULUS
»Die Erde dreht sich um die Sonne.« Der Satz gehört zum kleinen Einmaleins neuzeitlicher Allgemeinbildung. Eigentlich war und ist er jedoch nicht weniger als eine Revolution des Weltbildes: 

- Er widerspricht dem unmittelbaren Augenschein, dass die Sonne auf- und untergeht. Dass die Erde sich um die Sonne dreht, ist im wahrsten Sinne des Wortes »wider-sinnig«, paradox. 

- Er verrückt das Zentrum der Welt. Die Erde - die Heimat des Menschen! - steht nicht mehr im Mittelpunkt, sondern kreist irgendwo am Rande des Alls. Eine narzisstische Kränkung des Menschen par excellence! 

- Er stellt die Verhältnisse auf den Kopf. Die Sonne wird nicht bewegt, sondern bewegt die Erde. Die Kräftefelder im Kosmos bekommen eine völlig andere Ordnung. 

- Er zerstört alte Gewissheiten und eröffnet neue Einsichten. 

Der Weltraum wird weit, grenzenlos, unendlich. Der sphä​rische Gartenteich des Ptolemäus wird zum intergalak​tischen Ozean. 

»DIE ERDE DREHT SICH UM DIE SONNE.« Mehr als ein klei​ner Wissenssatz. Eine kopernikanische Wende. Ein Umsturz der kosmischen Ordnung. Eine Revolution des Himmels. 

»So halten wir nun dafür, dass der Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben.« (Röm 3,28) Der Satz gehört zum kleinen Einmaleins evangelisch-theologischer
Allgemeinbildung. Verstehen lässt er sich aber nur, wenn man auch ihn in kosmischen Dimensionen begreift: als kopernikanische Wende, als Umsturz der religiösen Welt​ordnung, als Revolution des Himmels! Anders lässt sich nicht begreifen, was Paulus im Römerbrief schreibt und wie er es tut: 

- Der Satz widerspricht dem unmittelbaren Augenschein, dass der Mensch selbst etwas tun kann und soll. Dass er sich - gerade dort, wo es wirklich drauf ankommt: bei Himmel, Heil und Seligkeit - nur beschenken lassen kann, ist »wider-sinnig«, paradox. 

- Er verrückt das Zentrum der Welt. 

Der Mensch ist nicht mehr Mitte und Maß aller Dinge. Die Mitte - auch des Menschen - liegt vielmehr außen, jenseitig. 

Eine fundamentale Irritation der eigenen Nabelschau. 

- Er stellt die Verhältnisse auf den Kopf. Gott wird nicht durch den Menschen bewegt, sondern Gott bewegt den Menschen. Die Kräftefelder von Be​ten, Frommsein, Lieben bekommen eine völlig andere Ordnung. 

- Er zerstört alte Gewissheiten und eröffnet neue Einsichten. 

Die Seele ahnt Weite, Freiheit, Unendlichkeit. Der Garten​teich des frommen Bewusstseins geht auf im Ozean gött​licher Verheißung. 

Der Römerbrief - Manifest eines religiösen Umsturzes, Deklaration einer Revolution des Himmels! 

LEBEN IN ANDEREN DIMENSIONEN - EIN KLEINES EXERZITIUM
Wie lebt man in einer so geistlich »ver-rückten« Welt: mit einem Himmel, der nicht mehr oben ist, mit einem Zentrum, das außen ist, mit anderen Dimensionen des Lebens? 

Ein kleines geistliches Exerzitium - in Anlehnung an den wei​teren Römerbrief. 

1. Rühm und sorg dich nicht. Sorge und Ruhm sind die Zwil​lingszwänge der alten Welt. Die eine treibt dich zur Ver​zweiflung, die andere zum Hochmut. Und beide machen klein, krumm und dumm, weil sie dich auf dich selbst be​grenzen, weil sie »gott-blind« sind. (Röm 3,27) 

2. Glaube nur Unglaubliches. Gott liebt es, aus dem Nichts zu schaffen: Anfang aus Ende, Licht aus Dunkelheit, Leben 

aus Tod. Es tut gut, den ängstlich gehüteten Gartenzaun des Vorstellbaren zu überspringen. Am Ende werden wir uns sowieso alle noch wundern. Zum Glück. (Röm 4, 17ff.)
3. Lebe prototypisch. Du lebst als Erstling aus Gottes neuer Welt - mitten unter Pflanzen, Tieren, Menschen, die sich danach sehnen, es aber nicht sehen. Darum sing vom Mor​gen, wenn es noch dunkel ist. Lebe so, dass es ohne Gott keinen Sinn ergibt. (Röm 8,18ff.) 

4. Sei konzentriert exzentrisch. Es ist anstrengend, die Mitte außerhalb zu haben. Man muss immer wieder neu anfan​gen, um von Gott her und zu ihm hin zu leben. Darum trainiere geistlich deine Seele. Schärfe dein Ohr für das gute Fremdwort »Evangelium«. (Röm 6; 10,17) 

5. Genieße geistliche Gewissheit. Die Sache ist entschieden: ein für allemal und für dich. Zwischen Gott und Mensch passt in Christus kein Blatt. Am Ende wird es gut ausgehen, auch wenn es - immer wieder - nicht so aussieht. (Röm 8,31ff.) 

6. Werde Musterbrecher und -gestalter. Mach dich frei von Formen, um anderen zu begegnen - und begegne ihnen formvollendet. Zur Liebe und zum Glauben gehören Kunst​regeln, keine Vorschriften. Handle immer wieder einmal er​frischend anders. (Röm 7,lff.) 

7. Sei heilig im Kleinen. Frömmigkeit ereignet sich am Bürger​steig, Opfer in der Warteschlange, Heiligkeit bei der Steuer​erklärung. Gott dienst du im Alltag. Am Feiertag dient dir Gott. (Röm 12,1) 

UND ALS DER BRIEF GESCHRIEBEN WAR ...
Und als der Brief geschrieben war, trank Paulus die Wein schale aus und legte sich hin. Es hatte bis lange in die Nacht gedauert, Tertius das Schreiben fertig zu diktieren. Anders als früher, als er so was noch selber gemacht hatte. Immer wieder hatte er neu angesetzt, umformuliert, verändert. Der Brief war ihm schwer gefallen. Die langen, mühsamen Reisen hatten ihre Spuren hinterlassen. In den großen Städten Kleinasiens und Griechen​lands war er gewesen. Rastlos war er gereist, um möglichst al​len von Christus, Kreuz und Glauben zu sagen. Und immer wieder hatte es Auseinandersetzungen gegeben. Sie hatten seine Worte verdreht, hatten ihn geschlagen, eingesperrt, vertrieben. Seine eigenen Leute von früher klagten ihn an. 

Doch jetzt war der Brief fertig und auf dem Weg. Auf dem Weg in die Hauptstadt, nach Rom, in das Zentrum des römischen Reiches. Und er selbst würde hoffentlich bald folgen. Er hatte alles gesagt. Und bei der Suche nach den richtigen Worten war ihm selbst manches klarer geworden. Jetzt spürte er wieder jene große innere Gewissheit: Er hätte es nicht anders machen können. Die Freiheit vom Gesetz ford~rte den Schritt über die Grenze. Es war einfach eine »wider-sinnige« Botschaft an eine »ver-rückte« Welt. Aber er würde immer wieder davon erzäh​len. Auch wenn viele es nicht verstanden. Dann schlief er ein und hatte - seit langem - seine erste traumlose Nacht. THORSTEN LATZEL 
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